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Das Z weite Vatikanische Ökumenische Konzzil
Die Liturgieretorm nach der Konstitution „De Liturgia‘“

Überblickt INa  $ die 1mM deutschen Sprachraum noch in ıne ewegung gerate, die fi1anchen Gläubigen „schok-
keineswegs zahlreichen Kommentare der kıere“ un auch manchen Konzilsvater „erschreckt“

habeDezember 1963 VO  3 apst Paul VI „gemeinsam mıt
den Vätern“ promulgierten Konstitution über die Lıitur- Gegenüber diesen 1er der Kürze WESCH notwendig
Z1e, stOÖößt INa  ; iıcht NUur auf i1ne auftallend überein- resümıerten Urteilen wirkt eın Passus 1n eiıner Or-
stımmend posıtıve Gesamtbeurteilung der Konstitution, donnanz des Bischofs VO  $ Straßburg (vgl. „Bulletin Eccle-
söndern auch autf weitestgehende Zustimmung 1mM Detaıil, s1astıque du Diocese de Strasbourg“, Jhg 83, Nr %
besonders VO  e seıten der lıturgischen Experten Diese März 1964, 113) vergleichsweise nüchtern: „Die
allgemeine Zustimmung 1St sicher nıcht 1LLUX auf die Auto- Konstitution über dıe Liturgie iSst. notwendigerweise eın
rıtät einer VO  e} einem Allgemeinen Konzıil ANSCHOMMCNECN Kompromiß SCWESCH 7zwıischen allzu konservatıven Ten-
Konstitution dem Konzilsdekret über die modernen denzen e1ines Teıls der Konzilsversammlung un einem
soz1alen Kommunikationsmittel wurde VO  3 vielen Kon- Teıl der mehr Fortschritt Orlıentierten Väter Nur
zılsvätern ıcht gleiches Lob 7utel sondern nıcht W C- un gegenselit1igem Verzicht konnte 11a E Einmütig-
nıger auf den ermutigenden Inhalt des Dokumentes keit über die getroffenen Maßnahmen kommen, un: das
zurückzuführen, 1ın dem die besten Vertreter der Litur- WAar un: bleihbt iıne kluge Lösung, auch WECNN ZeW1SSE
gischen ewegung der etzten Jahrzehnte manche Wuün- Hoffinungen enttäuscht wurden.“
sche un: Ansprüche früher erfüllt sehen, als s1e noch VOTL Man wird 1ın der Tat die Konstitution csehr verschieden
der Einberufung des Konzıils gyehoflt hatten. beurteıilen, Ja nach dem Madßstab, den INn  ; iıhren Inhalt
In einem urz nach dem Ende der Ersten Siıtzungsperiode anlegt. Mißt INa  - eLwa die Bestimmungen der Konstitu-
veröftentlichten Aufsatz („Stimmen der Zeıt“, Jhg. 88, tion über die Dezentralisierung der lıturgischen Gesetz-
Heft 5: SZE) bezeichnete J. A. Jungmann den damals be- gebung, über die Zulassung der Volkssprache oder die
reıts Ende diskutierten un in den wichtigsten Teilen Vereinfachung der Rıten der Einförmigkeit un: schein-
verbesserten Entwurt als eın Dokument, mi1ıt dem „die baren Unveränderlichkeit des bısher Gewesenen, wird

INa  $ s1e als revolutionierend empfinden. ißt INa  — aberEpoche des Stillstandes“ eendet und der „Einbruch“ der
lıturgischen Erneuerung 1n den Raum der Kirche durch die die bisherigen Regeln des lıturgischen Vollzugs un: dıe
bereits vorausgcgansSschCcCNH Reformen 1U  — eiınem „breiten Bestimmungen der Konstitution über die praktische
Durchbruch“ die Gesamtkirche geworden sel1. Mıt der Verwirklichung iıhren eigenen Prinzıpien oder der
Konstitution bekenne sıch die Kıiırche ZU erstenmal nıcht Funktion der Liturgie 1m Selbstvollzug der Kirche,
1U  _ einer Wiederbelebung dessen, „ Was einmal SCWESCH den seelsorglichen Bedürtnissen der Gegenwart un: der
war®;  “ sondern strebe ine wirkliche Erneuerung (instau- (reduzıerten) Ansprechbarkeit des modernen entmythi-
ratıo) der Liturgie AaUS ihrer Jebendigen Mıtte un: AUS den s1ierten un technisch-sachlich Orjentlierten Menschen,
seelsorglichen Bedürtnissen unNnserer eIit an; eın Ziel, das wiırd INa  } ZWAar das pOSI1tLV Neue ıhr nıcht verkennen
nıcht Nnu  — dem TIridentinum, sondern auch den Anfängen oder für gering einschätzen, sıch aber doch deutlicher der
der Liturgischen ewegung völlıg fremd SCWESECN sel un renzen bewußfßt werden, denen ın raschem Wandel der
das bıs ZUr Jahrhundertmitte „noch 2Um jemand USZU- seelsorglichen Sıtuatıon elit auch Konzilsdoku-
sprechen gewagt habe, da INa  - die Liturgie iın ähnlicher pastoraler Natur unterliegen; nıcht L1LLUL auf Grund
VWeıse w1e die Heilige Schrift tfür unveränderlich 1NZzU- ihrer Bezogenheıt auf die geschichtliche Sıtuation der
sehen gewohnt WT Kıirche, deren konkreter Ausdruck s1e sind, und WESCH des
Hermann Schmidt hebt den „großen Mut“ hervor, MmMI1t (notwendig) Provisoris  en un Kompromißhaften ihrer
dem das Dokument die tridentinısche Periode lıturgischer Entstehung, sondern weiıl angesichts des unauflöslichen
Überlieferung abschließe un: sıch den „NECUCH Bedürfnıissen Wechsels der konkreten Sıtuation dıese Sar nıcht e1in-
des modernen technischen Zeitalters“ öffne (vgl 5a fach nNnOormatıv un: un Vorwegnahme des Künftigen
Civilta Cattolica“, Jhg. 115 Heft 2726, 120 Die eingeholt werden annn w1e innerhal eınes relatıv stat10-
Konstitution werde „LrOTZ des notwendigen klerikalen naren gesellschaftlıchen Zustandes.
Charakters [ der Liturgıie | dem breiten Zugang des gläu- Man wird deshalb die positıven Wirkungen der Konsti-
bigen Volkes ıne Bresche öffnen“, auf das etzten Endes tution nıcht zuletzt 1n ıhrer überlegten un: gewollten
alles hingeordnet cel. Das Dokument se1l „großartıg wegen Ofenheıt möglıchen Entwicklungen gegenüber sehen
der Weıte der Perspektiven, mut1ig un voller Hofi- haben Mitglieder der zuständigen Oommı1ıssıon haben 1mM
nungen”, weıl ıcht durch jene schlechten Ratgeber EeNTt- Plenum un 1n der Ofentlichkeit ımmer erklärt, man

leert oder abgeschwächt worden sel, „dıe da sind Furcht habe künftigen Veränderungen möglıchst die 1uüren often-
und übertriebene Vorsicht“. Thierry Maertens halten un keine Lösungen für die Gegenwart erzwıngen
sıch VO  — der Konstitution „eıne klare Ortsbestimmung wollen. So wiırd mancher sicher bedauern, dafß dıe
der Liturgie ın der Sendung der Kırche un ıne Konstitution MIt konkreten Vorschlägen für diıe Reviısıon

der liıturgischen Bücher, auch SOWeIlt solche formal möglichfassende Wandlung des christlichen Kultes 1n eiıner Weıise,
dafß dieser vollkommen ın den Rahmen dieser Sendung SCWESCH waren, siıch zurückgehalten, der Volkssprache
integriert werde“ (vgl n } Revue Nourvelle“, Jhg Z besonders 1n der Feier der Messe nıcht unmittelbar mehr

Raum gelassen un: 1n manchen anderen Fragen1, 1964, 73} Lengelıng spricht im „Pastoral-
blatt für die Diözesen Aachen Essen Köln“ Jhg 16, besserer theologischer Erkenntnis die erwarteien prak-
März 1964, T V(_)m „Ende des Miıttelalters 1ın der tischen Konsequenzen nıcht SCZOSCH hat Aaus Rücksicht auf

ine Mentalıtät, die für solche Konsequenzen noch nıchtLiturgie“, da Mi1t ıhr erstenmal die gesaAMTE Liturgıie
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vorbereitet WAAl.,. Das yeschah aber siıcher nıcht aus frag- Heıilige der Profanierung durch das olk auszusetzen,
würdiger Ehrfurcht VOTL der Tradition eines Jahrtausends, ıne Meıinung, die in dieser Formulierung auch noch auf
sondern A2US der Erkenntnis, da{ß ine umfassende Re- dem Konzil vorgetragen wurde. Hıer kommt ohl

zunächst mehr noch als auf konkrete Retormen auf denform, auch wenn s1e noch richtig un dringend er-

scheıint, 1LUF sinnvoll durchgesetzt werden kann, wenn der Wandel der Mentalıität A denn ımmer noch neigt
Boden bei denen bereitet iSt, deretwillen sıie durch- mancher Liturge allzusehr dazu, das, W as als Vertreter
geführt wiırd. Man sollte aber der glanzvollen Ge- Christi un 1m Namen der Gemeinde vollzieht, allzu
schichte der Liturgischen Bewegung nıcht einfach celbst- einselt1g LLUT VO  _ dem formalen Geschehen des Vollzugs

her sehen.gerecht voraussetzen, das se1 1n unseren Breitengraden
schon der Fall Dıiıe ökumenische Bedeutung der Konstitution

Diıe Konstitution ım Ganzen des Konzils Dıie direkten Auswirkungen der liturgischen Erneuerung,
Man wird Jenselts dieser schr formalen Kriterien den W 1€e S1Ee VO  - der Konstitution vorgezeichnet 1st, auf das

Verhältnis den getrennNten Christen werden gering sein;Inhalt der Konstitution besser Zu würdigen verstehen,
we1nlll INa  a ihre Stellung iınnerhalb der Reform- die Fernwirkung aber bedeutend, da der ökumenische
bestrebungen des Zweıten Vatikanums sıeht. YSt VO  a Charakter der Konstitution un vjielerle1 Aspekten zum
daher wiıird INa  a ıhre Bedeutung voll Die Kon- Durchbruch kommt. Eın wichtiges Sökumenisches Moment
st1tution umschreıbt diese Bestrebungen, WE S1€e 1mM Vor- liegt in der fejerlichen Erklärung, „dafß dıe heilige Mutter
wort erklärt, das Konzil habe sich ZU 7 iel ZESELZT, „das Kirche allen rechtlich anerkannten Rıten yleiches Recht
christliche Leben den Gläubigen mehr und mehr un: yleiche Ehre zuerkennt.. Latinisierungstenden-

vertiefen, die dem Wechsel unterwortenen Einrich- zen wırd hier ein Riegel vorgeschoben, und die schein-
LunNgen den Notwendigkeiten uUuNsSeCrc5 Zeitalters besser bare Identifizierung der Kıiırche mMi1t einem bestimm-
AaNnZzZUuUpaSSCNH, tördern, W as ımmer DA Einheıit aller, dıe ten Rıtus und damıt mehr oder weni1ger mMi1t eınem be-

stimmten Kulturkreis wırd durch das Konzil iın teıer-Christus glauben, beitragen kann, un stärken, W as

immer helten kann, alle 1n den Schoß der Kirche lıcher orm abgelehnt. Es oll nıcht Ur allen Rıten
ruten“. Hıer sind die viıer Punkte, 1n denen Paul VI das gleiches echt zuteil werden: durch Berücksichtigung der

konkreten Verhältnisse 1n den einzelnen Kontinenten undProgramm des Konzıls in seiner Eröffnungsansprache ZUrFr

Zweıten Sitzungsperiode zusammentfaÄßte, VOorWEe:  CNOM- Kulturkreisen oll auch innerhal des lateinıschen Rıtus
die SIrenNgEe Uniformität aufgebrochen un ohne AufgabeNC die Vertiefung des Selbstverständnisses der Kırche,

die innerkirchliche Reform, der Dialog mMI1t den gELFENN- der „Substanz“ einem gesunden Pluralismus Raum g-
ten Christen un: die Suche nach eiınem Welt- geben werden, und WAar nıcht LLUT 1m Hinblick auf die
verhältnis der Kirche. Missionsländer.

Von ökumenischer Bedeutung erscheint auch der Wounsch
Der Verkündigungscharakter der Liturgıe des Konzıils, dafß auch die niıchtlateinıschen Rıten, „SOWEIt

Zu jedem dieser Programmpunkte ermag die Konstitu- NOLT TUL, 1n ihrem Panzen Umfang gemäß dem Geıist
tıon einen Beitrag eisten. Eın Weltverhältnis gesunder Überlieferung überprüft und ım Hinblick auf
wırd durch die Konstitution zunächst dadurch angestrebt, die Verhältnisse un Notwendigkeiten der Gegenwart mMI1t
da{fß sS1e der Liturgıe ıhre Bedeutung als Akt der (sottes- raft ausgestattet werden“. Sollen die unıerten

Ostkirchen ıhre vermittelnde Rolle 7zwıschen Rom un:verehrung UN: der Verkündigung wieder voll zurückgibt,
ohne reilich einem überspitzten Liturgismus huldigen, dem christlichen Osten erfüllen können, ISt nıcht NUr

der in der Liturgiereform das Heilmittel für alle Schwä- notwendig, daß s1e VOT jeder auch 1LUFr ındirekten Ver-
chen moderner Verkündigung sieht. Wohl aber drängt s1ie westlichung oder Latinisierung ewahrt bleiben, sondern
auf die Ausrichtung des lıturgischen Vollzugs ıhr reiches liturgisches Erbgut entfalten, w 1e den

Bedürfnissen uUunNnserer: eit gemäfß ISt, da die Grundgesetzeauf die Bedürtnisse der Seelsorge, iındem s1e das lıtur-
gische Geschehen selbst als lebendiges Zeichen der Verkün- der Liturgıe 1ın jeweils eigener Weıse für jeden Rıtus gel-
digung der Frohbotschaft versteht, da „die liturgische ten. Jede Romantik ware hier fehl Platze.

Peusquens wWweISst freilich nıcht Unrecht darauf hın,Versammlung zeichenhaft vollzieht, W 4S die missionarische
Verkündigung 1m Kerygma verwirklicht“ (Th Maertens, daß die ökumenische Bedeutung der Konstitution mehr 1m

Verhältnis den Ostkirchen sehen : se1, da die Her-A, D 2/2) Denn s1e baut ıcht 1Ur die, „‚welche drın-
nen sınd. M ZU!r Wohnung Gottes 1m Geıist bis ZUuU aße vorhebung der „Kırche des Sakramentes miıt ıhrer VO  w

des Vollalters Christi“ auf, und stärkt zugleich ıhre Kräfte, daher bedingten Weihehierarchie“ be1 den Kirchen der
„daß S1e Christus verkünden“, sondern stellt „denen, Reformation eher aut Skepsıs stoßen werde: sieht aber
die raußen sınd, die Kirche VOor ugen als Zeıchen, das 1n der „betont“ biblischen Sprache der Konstitution

eıiınen Anlaß für die Evangelıschen, ıhren Standpunkt 1naufgerichtet ISt den Völkern“, un dem „sıch die
Ze Söhne Gottes ZUr Einheit sammeln, bis ine dieser rage prüfen. Zudem se1l VO  - den evangelischen

Chrıisten „dıe Aufwertung der Heilıgen Schrift un: derHürde un eın Hırte wird“ (Art 2) Denn in der Liturgie
„verkündet Christus noch ımmer die Frohe Botschaft“ Predigt“ SOWI1e die grundsätzlıche Möglichkeit der Kom-
(Art 33) Wıe sollte aber die Kırche diese ihre Sendung munı10n beiderlei Gestalten „MIt Freude angemerkt“

worden („Pastoralblatt für die Diözesen Aachen Essenverwirklichen können, W CI S1e sıch die Menschheit,
der S1e gesandt ISt; entfremdet durch Verhüllung dessen, Köln“, Jhg 16, Februar 1964, 42) Man WwI1Sse u  3 VO  —3

W as S1e ihr verkündet? Dıie Bedeutung dieser „M1SS10- evangelischer Seıte, daß sıch he1 der Zurückhaltung
narıschen“ Kennzeichnung der Liturgıe wırd e1n- gegenüber Kelchkommunion nıcht eın Prinzıp, SON-

sıchtiger, bedenkt Man, daß bıs 1n Nsere eıt hıneın die dern NUur ıne rage der Praxıs handle. Inwieweıit der
Beschlufßß ZuUur Einführung eınes Aufnahmeritus türAuffassung vorherrschte, ia  e musse der Liturgıe ıhre

Fremdheit und Unverständlichkeit belassen, nıcht das Konvertiten „als eın bedeutsames Zeugn1s ökumenischer

349



Denkweise“ anzusehen 1St (vgl Zähringer, 1in „Erbe gefordert hatte (vgl Hercier-Korrespondenz ds Jhg.,un Auftrag“, Jhg 40, Heft IS 55 wırd sıch ohl /8) Als Werk Christ]i un se1ines Leibes, der Kırche, iISt:
erweiısen.

1ine NeuecC Sıcht der Kirche
ede lıturgische Felier In vorzügliıchem Sınn heilige and-
lung, deren Wirksamkeit eın anderes Iun der Kırche

Von überragender Bedeutung für die Stellung der Kon- Rang und Ma{( erreicht“ (Art Abs A
st1tut1on 1m Geıiste der bisherigen Arbeit des Konzils ISt die Durch diese Hervorhebung des sakramentalen Wesens der
spezifische Sıcht, die S1e VO  3 der Kırche un: deren Sendung Kirche scha fl} die Konstitution eın Gegengewicht
in der Welt vermuıittelt. Diese Bedeutung 1St nıcht allein ıne einseıitige Betonung der Amtskirche, ıne G:

fahr; die dem Schema über die Kiırche schon auf Grund1n der Tatsache suchen, daß die Lehre VO  a der Kırche,
die Vertietung ıhres Selbstverständnisses das zentrale der Konzentratıon auf die Erörterung des Bischofsamtes
Thema des Konzıils ildet, autf das alle Dekrete ırgendwie ın gewısser Weıse inhärent 1ST un: die, fehlte der ezug
bezogen se1in ollen, sondern 1mM spezifischen Beıtrag, den Z sakramentalen Mıtte, jener Selbstvergötzung füh-
die Konstitution Zzur Vertiefung des Selbstverständnisses HCM müßte, VO  m der ü arl Rahner 1n einem Vortrag
der Kırche eisten VEIMAaS. Zahlreiche einzelne Be- anläßlich der Feier der Weltgebetsoktav 1in Düsseldorf
stımmungen der Konstitution könnten in diesem Zusam- QDEWANT hat Durch diese Hervorhebung der sakramen-
menhang SCNANNDT werden: die Aussagen über das Priester- talen Gestalt der Kıiırche un ihrer christozentrischen Sıcht
en Christi, dessen Fortsetzung die Kırche in ıhrem weIlst die Konstitution den Weg ZUT Erneuerung der Kırche,

dıe des die dieses Konzıl anstrebt, Ja S1e bildert selbst eın zentralessakramentalen Vollzug IST, Aufwertung“
Bischöfsamtes durch die Übertragung eines Teils der lıtur- Oment dieser Erneuerung. Mıt der Verabschiedung der
yischen Gesetzgebung auf den Bischof, die Hervorhebung Konstitution hat das Konzil zugleich bekundet, VO  .

woher ıne allzgemeine Reform der Kirche iıhren Ausgangdes kollegialen Prinzıps iın der Kırche durch Übertragung
VO  = Gesetzgebungsvollmachten die DUr bestimmte nehmen mu{fß$
Gebiete zuständıgen Bischofsvereinigungen verschiedener Dıiıe theologischen Leitlinien
Art“ (Art Z die Hervorhebung der hohenprie- Aus dieser sakramentalen Sıcht der Kırche werden die
sterlichen Funktion des Bischofs, „ VONN dem das Leben theologischen Leitlinien einsicht1g, Aaus denen die Kon-
seiner Gläubigen 1n Christus gew1ıssermafßen entspringt st1tution ıhr Reformprogramm entwickelt. Sie lassen sıch 1
und abhängt  < (Art 41), un: die Betonung der aktıven wesentlichen auf dre1 reduzieren: den hıerarchisch-soz1a-
Rolle der Laıien 1mM lıturgzischen Vollzug der Kırche, len Charakter der Lıiturgie, die Einheit VO  3 Glaube und
ındem S1e 1n Anlehnung Mediator De: einschärft, Sakrament, dıe Einheit VO  e} Wort un Sakrament.
da{fs die lıturgischen Handlungen „den SaNnzen mystischen
Leib der Kırche“ angehen (r 26) un die Gläubigen Der hierarchisch-soziale Charakter der Liturgıe
„Nıcht 1U  aD durch die Hände des Priesters, sondern auch Irotz allen Bemühens ine möglıchst ewußlte und
gemeiınsam MI1t ıhm  C die Opftergabe darbringen (Art aktıve Teilnahme der Gläubigen se1it dem Motu proprio0
48) Pıus Ira le sollecıitudinı hat INan bısher „als eigent-
ber nıcht das iSt das Entscheidende. Die Konstıitution lıchen Träger der Lıiturgie 1L1UTr den Klerus, insbesondere

den Priester und andere VO  a} der Kırche beauftragte DPer-sieht ın der Liturgie den „Gipfel, dem das Iun der Kirche
zustrebt, un zugleich die Quelle, AZUS der a1] ıhre Kraft ONCHI, angesehen“ Lengeling, 21© 80) Solange
sStrOomt“ (Art 10) Mıt dieser Aussage rückt S1Ee die Lıtur- INa  - V ()  e diesem VO  e} der Natur der Liturgıie her SC-
z1€ 1ns Zentrum der Kırche Uun!: führt diese zugleich gyesehen schiefen Prinzıp ıcht abging, Wr der Aut-
7zurück auf ıhr einZz1g€ES Fundament: auf Christus. Denn bruch einer yrundlegenden Reform nıicht möglıch. Des-
in der Liturgıie, esonders 1m heiliıgen Opfer der Eucharistıie, SCH blieb notwendıgerweise alles Bemühen die gCc-

torderte aktıve eilnahme proviısorisches Stückwerk. S:‚vollziehrt‘ sıch nämlıch ‚das Werk uUunNnserer Erlösung‘, un
tragt S1e 1n höchstem aße dazu bei, dafß das Leben der die Anerkennung der Liıturgie als eıner hierarchischen und
Gläubigen Ausdruck und Offtenbarung des Mysteriums zugleich gemeinschaftlichen Handlung der aNnzeN Kirche
Christı un des eigentlichen Wesens der wahren Kirche konnte den VWeg eiınem tieferen Verständnıiıs der Lıitur-
wiırd, der eigen ISt, zugleıch yöttlıch und menschlich z1€ als „Oftenbarung des Mysteriums Christı und des
SE (Art 2 In der Feijer der Liıturgıie „vollziehen“ eigentlıchen Wesens der wahren Kirche“ öftnen. In der

Tatsache, dafß das Konzıl diesem Prinzıp ZUuU erstenmaldie VO  3 Christus gesandten Apostel „durch Opfer un:
Sakrament“ das „ ON iıhnen verkündete Heılswerk“ voll un: Sanz Z Durchbruch verholfen at, siıeht Lenge-
(Art 6 In ıhr 1STt Christus gegenwärtıg 1n den eucharisti- lıng die „kopernikanische“ Wende 1m Verständnıiıs der
schen Gestalten, durch se1ın Wort, „durch den Diıenst des Liturgie
Priesters“ und 1ın den Sakramenten, 95 daßß, immer Unzweideutig stellt die Konstitution test: „Die lıtur-
einer tauft, Christus selber tauft“. Indem die Konstitution yischen Handlungen sind nıcht prıvater Nätür; sondern

Felern der Kırche, die das ‚Sakrament der Einheit‘ ISts  Ddie Liturgıe 1Ns Zentrum der Kırche rückt, macht S1e die
geheimnısvolle Mıtte des Selbstvollzuges der Kırche siıcht- Die lıturgischen Handlungen siınd Feiern des qcQhristlichen
bar: das Pascha-Mysterium, auf das die Konstitution alles Volkes, „geemınt und geordnet den Bischöten“ (Art
lıturgische Geschehen hinordnet und VOIN dem S1Ee nıcht 26) Das notwendige hierarchische Moment der Liturgıe
NUur das Moment des Opfers, den Kreuzestod, sondern wird \WCO)  S der Konstitution keineswegs geringgeachtet, da
ebenso die Auferstehung un die Enderwartung ZUG Sal Ja die wichtigsten lıturgischen Akte, W1€e die sakra-

mentalen Handlungen, 1n besonderer Weıse die Feıier derLung bringt. SO nımmt die Konstitution über die Liturgıe
dem Aspekt des Vollzugs VvOrWC3%z, W 4s das < onzıl Eucharistie, das Iun des sakramental bevollmächtigten

im Kırchenschema über das Geheimnis der Kırche ehr- un: 1mMm Namen des Bischofs die lıturgische Versammlung
haft will, un: vermuittelt jene christozentrische leitenden Priesters gebunden sind. Trotzdem 1St Liturgıe
Sıcht der Kırche, die Paul] VI ın selner Eröffnungs- nıemals „Privatsache“ des Priesters, IST niemals nNnNuUuYT

ansprache ZAHT Zweıten Sıtzungsperiode eindringlıch „klerikal“. Deshalb stellt die Konstitution fest: „Wenn
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Rıten yemaißs ıhrer Eıgenart auf gemeinschaftliche Feıier st1tuti1on. Diese ENSC Verbindung VOTIFauUs, daß die
mit Beteiligung un: tätıger Teilnahme der Gläubigen Stellung der Liturgıie 1m Leben der Kiırche un des e1n-
gelegt sınd, dann soll nachträglich betont werden, daß ıhre zelnen Christen richtig erkannt wiırd. Wenn die Liturgie
Feier 1ın Gemeinschaft 1m Rahmen des Möglichen der auch Giptel un: zugleich Quelle dieses Lebens ist, „CDH-
VO einzelnen gleichsam prıvat vollzogenen vorzuziehen schöpft“ sıch darın doch nıcht das an Iun der Kirche,

„denn ehe die Menschen ZUur Liturgie hıntreten können,ISt  « (Art 27)
Man annn sıch allerdings fragen, ob die Konstitution mussen S1e Glauben un: Bekehrung gerufen werden“
1n ihren praktischen Folgerungen diese Grunderkenntnis (Art Abs 1) „Denen aber, die schon glauben, mu{fß Sie

immer wıeder Glauben un Buße verkünden un S1€edurchgehalten hat Denn wWwenn auch bestehenbleibt, „dafß
die Messe 1n jedem Fall öffentlichen un: soz1alen Charak- überdies für die Sakramente bereiten. S1e MU S1e lehren,
ter hat“ (Art Abs Z fragt INa  a sıch doch, ob die alles halten, W a4s immer Christus gelehrt hat, und S1e
„gleichsam private“ Feier der Messe ohne jede Assıstenz TmMUNntiern allen Werken der Liebe, der Frömmigkeıt
des Volkes, die die Konstitution WAar nıcht empfiehlt, un des A postolates“ (Abs Z Anderseıts sollen die Taus
aber doch Hınweıs auf den wesentlich öftentlichen bıgen, durch die Teilnahme den österlichen Geheim-
Charakter einer jeden Messe rechtfertigt, gyee1gnet 1St, nıssen gestärkt, 1100 Leben festhalten, W a4s sS1e im Glauben
diesen Charakter auch sıchtbar machen. Diese indirekte empfangen haben“ (Art Abs 2 Die Sakramente, 1NS-

besondere dıe Eucharistie als Sakrament der Einheit un:Rechtfertigung der „priıvaten“ Feier der Messe tand sıch
nıcht 1im ursprünglichen VO  e der ommı1ıssıon vorberei- Feier der österlichen Geheimnıisse, sind „hingeordnet auf

Text, sondern wurde VO  3 dieser EerSst zusätzlıch e1IN- die Heıligung des Menschen“ und „den Aufbau des Leibes
Christ1i“. S1e setrizen den Glauben „nıcht 1Ur VOTaUs, SO11-gefügt, nachdem einıge Väter 1mM Plenum die Befürchtung

geäiußert hatten, die starke Betonung des Gemeinschafts- dern s1e nähren ıhn auch, stärken ıh und zeıgen ıh in
charakters der Messe un jeder liturgischen Feier 1mM VOTL- Wort un: Dıng  “ Deswegen se1l wichtig, „dafß die ]äu-
ausgehenden Absatz „könnte die Priester dazu führen, die bigen die sakramentalen Zeıichen leicht erkennen und 11 -
sogenannten ‚PF vatenr Messen geringzuschätzen“. Im WE wieder jenen Sakramenten voll Hingabe hiınzu-

ChELCN; die eingesetzt sınd, das christliche LebenZzweıten Kapitel wırd 1m Abschnitt über die Konzelebra-
t10nN ausdrücklich festgehalten, da{ß jedem Priester dıe nähren“ (Art 59) In Abhebung yvegenüber den Reforma-
Freiheit bleibt, einzeln zelebrieren, „Jedoch nıcht iın O:  n, die einse1t1g die subjektiven Voraussetzungen beiım
derselben Kırche Z eıt einer Konzelebration (Art Emptang der Sakramente betonten un: die sakramentalen

Zeichen gleichsam 1LLUE als „Zeıchen des Glaubens“ velten
Die Möglichkeıt, da{fß mehrere Messen 1n derselben Kiırche liefßßen (Lengeling, O 85), hat die Kırche die
ZUWUE gleichen elit „gelesen“ werden, bleibt also weıterhin objektive un: gyarantıerte göttliche Wirkung der Sakra-
bestehen. uch be] diesem Absatz handelt sıch iıne n  „ das ODUS M, überbetont. Diese einseıtıge
zusätzliche Eintügung aut Grund VO  a Verbesserungs- Betonung der Wirksamkeit des Zeichens führte nıcht LLUL

vorschlägen der Vater In der Berichterstattung der KOM-=- 1n die ähe des Magısmus 1 Glauben des Volkes, SO11-

1Ss1ıonN diesem Artikel heißt CSy der Grund für dıe dern, w1e Lengeling bemerkt, auch einer fortschreiten-
den Vernachlässigung des belehrenden Charakters derKonzelebration se1 nıcht die Unmöglichkeit der Einzel-

zelebration, sondern „dıe Offenbarung Einheıt des Zeichen einseıtiger Konzentratıon auf dıe tormal
Priestertums“. Bestünde aber nıcht VO  } eCUCH die Ge- gültige Spendung, auf die Rubriken. Demgegenüber be-
tahr einer einselt1g klerikalen Sıcht, W CI INa  - dıe KOnN- tOnt die Konstitution: Dıie Seelsorger sollen darüber —

zelebration NKYT VO  a der Einheıt des Priestertums her chen, „dafiß nıcht blo{fß die Gesetze des gyültigen un erlaub-
sähe? Die Zurückhaltung, die ia  - sıch be1 der Einschrän- ten Vollzugs beachtet werden, sondern auch da{ß dıe
kung der „gleichsam privaten“ Zelebration auferlegt hat, Gläubigen bewulßst, tätıg un: mi1t geistliıchem Gewınn
kann INa  w ohl als eiınen Ausdruck eines notwendıgen daran teilnehmen“ (Art 16

In diesem Geıiste trıf+t die Konstitution mehrere konkreteKompromisses ansehen, VO  e dem anfangs die ede WAar.

So SAalz vermochte sıch offenbar die Überzeugung VO' Mafßnahmen für die Spendung der Sakramente, besonders
Vorrang der „Feıer in Gemeinschaft“ gegenüber der „ VOIN der Taufe Für erwachsene Taufbewerber wırd ein mehr-
einzelnen oleichsam prıvat vollzogengn“ doch nıcht durch- stuflges Katechumenat eingeführt. Um diesem mehrstufigen

Katechumenat seine unterweıisende Funktion besser
Gelineau schreıibt dazu: „Man hatte sıch daran yzewÖhnt, ermöglıchen, sollen in den Missionsländern „Elemente der

zahlreiche Priester gleichzeıtig, manchmal Seıte Seıite Inıtiation“, auch AUS der niıchtchristlichen Überlieterung,
und in der scheinbar vollkommensten Isolierung, das aufgenommen werden (Art 65) Oftenbar, weil die
Sakrament der Einheit tejern sehen, öhne sıch sehr viele Spendung der Taufe Al Kındern Ungläubiger oder der
Gedanken über das Wıdersprüchliche daran machen. Kırche entfremdeter Eltern immer iIragwürdıger Or
Die Einzelzelebration wırd ihren Sanzeh Wert behalten den ist; „sollen 1mM Rıtus celbst die Rolle der Eltern un:

Paten un ıhre Pflichten deutlicher hervortreten“ (Art 66)und bleibt tür jeden Priester möglıch. ber vielleicht
lernt INa  a be1 Gelegenheıit der Konzelebration besser be- uch die Kindertaufe Ikann nıcht ohne Bezug ZzZu lau-
oreifen, W a4s das Sakrament der Einheit bedeutet, das nıcht ben der Eltern und Erziehungsverantwortlichen gesehen
1LUFr dem olk Gemeinschaft mıiıt dem Herrn cselben werden, da Ja das Kınd auf den Glauben der Kirche hın
Altar und 1ın demselben Opfer gewäahrt, sondern auch den getauft wird, den Eltern und Paten für den Täufling der
Hırten der Herde“ (vgl „Etudes“, 320, Kırche gegenüber repräsentieren.

Finheit DO  S Sakrament UN SchriflGlaube und S a/en_zment
Der obelnzitierte Hınweıs auf dıe wesenhafte Einheit VO  eDıie e Verbindung zwıschen Glauben und Sakrament

1St neben der Betonung der soz1alen Natur der euchariıst1i- Wort un Sakrament, die 1n der Liıturgıe eınen einzıgen
schen Feier ine der grundlegendsten Aussagen der KOon- Kultakt bılden, collte nıcht 11LULr un: nıcht primär
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ökumenischen Gesichtspunkten gesehen werden. Die Leitlinien ; vorgegeben: Es besteht ın einer allgemeinen
(äußere) Wiederherstellung dieser Einheit durch das Kon- Reform, die VO  3 den allgemeinen Gestalt- un: Sınn-
zl mu{ vielmehr zunächst einmal verstanden werden als der Liturgie ausgeht un sich dabei die Erfah-
geradlinige Fortsetzung dessen, W as iın der Konstitution runsch Aaus der Jüngsten Liturgiereform und „den weıthin
über das Verhältnis VO Glaube un: Sakrament DESARL schon gewährten Indulten“ ZUNUTZEe macht (Art 23). Texte
wird. Das Konzil esteht ıcht 11U T7 auf der besonderen un Rıten sollen geordnet werden, „daß S1e das Heılige,
Bedeutung der Schrift 1n der Lıturgıe, der Schrift den dem s1e als Zeichen dienen, deutlicher ZU. Ausdruck
ıhr zustehenden Platz in der Kirche zurückzugeben, SOI1- bringen, un 5 daß das christliche olk s1e möglichst
dern weıl gerade die Wechselbeziehung un: innere Eın- leicht ertassen un: in voller, tätıger un: gemeıinschaft-
eIit VO  3 Schrift un: Sakrament herausarbeiten will, da licher Teilnahme mitteiern annn  CC (Art 21) Z iel der Er-
Christus in ıhnen in Je eigener Weıise gegenwärtig ISt un: NCUCFUNS 1St die lebendige lıturgische Versammlung, BC-

leitet VO Bischof oder VO  3 eiınem ıh vertretenden r1e-1n ıhnen 1ın Je eigener Weıse verkündet wird. Aus der
Schrift empfangen Handlungen un: Zeichen iıhre Bedeu- Ster; 1in der jeder „ UT das un ll das CUL, „ Was ıhm Aaus

Lung Um daher „Erneuerung, Fortschritt un: Anpassung der Natur der Sache un: vemäfß den lıturgischen Regeln
zukommt“ (Art. 28) Liturgischer Gesang, die Gestaltungder heiligen Liturgie voranzutreıben, mu{fß jenes ınnıge

und lebendige Ergriffensein VO  w der Heıiligen Schrift Y des gottesdienstlichen Raumes, die lıturgische Kleidung
tördert werden, VO dem dıe ehrwürdige Überlieferung un: die Paramente, denen die etzten beiden Kapitel der

Konstitution gewıdmet sind, sollen in Erfüllung iıhrerÖöstlicher un westlicher Rıten zeugt“ (Art 24) Dıie-
seıt1ge Durchdringung VO  a Wort un: Zeıichen, VO  e Schrift Dienstfunktion 1n der lıturgischen Feier diesem Ziele -
un Sakrament sol] die Grundlage bilden für die wirk- geordnet werden. Als Mittel, die der Verwirklichung dieses

Zieles dienen ollen, nennt die Konstitution: Reform desSame Erneuerung der Liturgıie.
Da die Predigt „ein Teil der lıturgischen Handlung ISl lıturgischen Unterrichts, beschränkte Dezentralisierung der
soll iıhr auch durch die Rubriken S nach Rıtus eın be- lıturgischen Gesetzgebung, Ausdehnung des Gebrauchs der

Volkssprache, Erneuerung der Rıten.stiımmter Platz zugewlesen werden (Art 35 Abs Z Die
Predigt selbst 1St iınnerhalb der Messe halten un: wiırd
1n den Gottesdiensten Sonn- un: Feiertagen ZUr Pflicht Reform des liturgischen Unterrichts

gemacht. Der Prediger oll dabei ausgehen VO  ; „den Quel- Bezüglich der Reform der lıturgischen Ausbildung des
len der Heiligen Schrift und der Liturgıie; iSt S1e doch die Klerus un: der Gläubigen enthält die Konstitution klare
Botschaft VO  e den Wundertaten Gottes 1n der Geschichte Richtlinien. Sıe sind zusammengeta{fßt 1n folgende sechs
des Hejls“ (Art. 25 Abs Die Einheit VO Wort un: Sa- Grundsätze (Art 16—18): Die Dozenten der Liturgie-
krament soll durch die Ausrichtung der Verkündigung wissenschaft den Seminarıen, Ordenshäusern un theo-
der Heilsgeschichte aufleuchten, das Heilsgeschehen in der logischen Fakultäten sollen ıne eigene Ausbildung 1n
Liturgıie selbst transparent werden. Die Intention der entsprechenden Fachinstituten erhalten. Dıie Liturgie-
Konstitution 1St völlig eindeutig. Würden ihre Forde- wissenschaft 1St den Theologischen Lehranstalten den
rungen befolgt, könnte der Gottesdienst 1ın einem Hauptfächern Zzählen. Dadurch oll 1nNe allseitige litur-
emınent wichtigen Punkte bereits werden, be- gische Bildung un: ıcht 1Ur iıne Einführung 1n die
VOT die Revısıon der Bücher un gottesdienstlichen For- Rubrizistik gesichert werden. Dıie anderen theologi-

schen Fächer sollen vorgetragen werden, daß ıhr TZar-INnenNn abgeschlossen 1St. Darın läge auch iıne der wichtig- sammenhang mIıt der Liturgie un: die Einheit der priester-sten Voraussetzungen, dafß die Liturgie nıcht 1Ur 1n ıhrer
iußeren Gestalt, sondern 1mM (Geıiste wird un: die lıchen Ausbildung deurtlich aufleuchten. Der wissen-

schaftlichen lıturgischen Ausbildung mu{flß iıne gründlicheGläubigen sıch einer solchen Erneuerung auch wirklich
geistliche Formung der Priesterkandidaten Aaus dem Geıistaufschließen. Die Erneuerung der Predigt freilich

ıne Reform der theologischen Ausbildung VOTFauUS, wı1e S1e der Liturgıe entsprechen. Die ordinierten un bereits
1n der Seelsorge tätıgen Priester „sollen MIt allen gee1S-1n Art angedeutet wird un: VO  3 Prof. Skydsgaard beim

Miıtteln Hilfe erhalten .5 damıt S1Ee eın liturgischesEmpfang der Beobachter-Delegierten VO  3 der katholischen
Theologie gefordert wurde (vgl Herder-Korrespondenz Leben führen un mıt den iıhnen anvertrauten ]äu-

bıgen teilen“. Die Seelsorger sollen u die liturgischeds Jhg., 150) Im Zusammenhang mı1ıt der Konstitution Bildung un die tatıge Teilnahme der Gläubigen Je nachüber die Liturgie hat erst Jüngst Fournier („Lumen
Vıtae“, Vol 18, Nr 4, 1963, 739 auf die bestehende Alter, Lebensart un: relig1öser Entwicklung bemuüuht seın

un: dabe!ı „nıcht blo{iß mıiıt dem Wort, sondern auch durchKrisıs der Predigt un: auf die diese Kriısıs miıtverschulden- das Beispiel führen“. Dieses lıturgische Bildungsprogrammden Fehler der theologischen un geistlichen Ausbildung
hingewiesen. Es 1St hoffen, da{fß die Konstitution hier wird durch die Bestimmungen über die intensive Förde-

Iungs der pastoralliturgischen ewegung, 1n der das Kon-wen1gstens anregend un korrigierend wirkt. Geschähe 1} „eın Hindurchgehen des Heiligen Geistes durch seiınedas nıcht, würden die übrigen Bestiımmungen der Kon-
stitution über den Gebrauch der Schrift un über die Kirche“ erkennt (Art 43), erganzt (Art 43—46): Be1i

den für bestimmte Gebiete zuständıgen Bischofsvereini-Predigt ihr Ziel etzten Endes nıcht erreichen, weıl das
FuNsCh soll ıne Fachkommission errichtet werden. DieserVerständnıiıs der Schrift durch die Gläubigen ine eben-

dige, verständliche, dem heutigen Denken un: Lebens- Fachkommission soll, soweıt möglıich, eın pastoralliturg1-
sches Instıtut AT Seite gestellt werden, 1n das gegebenen-gefühl angepaßte Verkündigung iın der Predigt Oraus- falls auch Laıien berufen werden sollen Durch diese

7iel UN): Wege der Reform Institutionen sollen 1n den jeweıligen Gebieten die Litur-
yische ewegung geleitet und „dıe nötıgen Studien un:

Das 7Zie] einer allgemeinen Reform der Lıiturgıe, die die Experimente“ gefördert werden. Jede Diözese soll ıne
Konstitution ‚sorgfältig iın die VWege leiten“ sıch — liıturgische Diözesankommission errichten, die der Leıtung
schickt (Art ZU); 1St ın den hıer gENANNTEN Theologischen des Bischofs untersteht. Im Notfall können sich AaZu
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mehrere Dıiözesen zusammenschließen. Zusätzlich oll Sacram Liturg:am sind vorläufig diesen Bischofs-
1n jedem Bıstum Je iıne Ommıssıon tfür Kirchenmusik konferenzen 1mM Sınne des Art 11ULI nationale
und sakrale Kunst errichtet werden. Diese können auch Bischofskonferenzen verstehen (vgl Herder-Korre-
mIıt der Liturgiekommission zusammengefaßt werden. spondenz ds Jhg., 305)

Nach der Konstıitution stehen den BischofskonferenzenMan wiırd gut LunNn, die Reform der lıturgischen Ausbildung
und die Einrichtungen Z Förderung der pastoral- folgende Vollmachten ZUuU entscheiden (statuere),
lıturgischen ewegung, die damıt auf der Ebene der „ob un: 1n welcher Weıse“ die Muttersprache ın der
Gesamtkirche institutionalisiert wiırd, ININ: sehen. Liturgie gebraucht werden Iannn (Art 216 Ö wobei
Rıchtig ist, W as der Owener Liturgiewissenschaftler ern- die Beschlüsse jedoch der Bestätigung durch den Aposto-
hard Botte schreıibt: „Dıie Ausbildung des Jungen Klerus iıschen Stuhl bedürfen:;: die muttersprachlichen ber-

SETZUNSCN des lateinischen Textes approbieren; 1m1sSt. Voraussetzung un: Abschlufß der lıturgischen Erneue-
rung. Diese Ausbildung wırd aber YST möglıch se1n, W e Rahmen der editio typıca der lıturgischen Bücher npas-
yee1gnete Professoren ZUr Verfügung stehen. Wll INa  - SUNSCIL die örtlichen Verhältnisse festzulegen, „beson-
keıne Professoren vorbereıten, 1st unnutz, Erklärungen ders hinsıichtlich der Sakramentenspendung, der Sakra-
über die Wiıchtigkeit der Liturgıie erlassen“ (l nach mentalıen, der Prozessionen, der Sprache, der Kırchen-

Hänggı in „Schweizerische Kirchenzeitung“, Jhg ö2 musik un der sakralen Kunst“ (Art 38), und regionale
Ritualien schaften(63) (Festlegung und HerausgabeNr Dr 35) Jeder, der die Mısere der lıtur-

yischen Ausbildung manchen theologischen Lehr- der „editi0 typıca“ sind Sache der postkonziliären lıturgi-
anstalten kennt, wırd dem beipflichten. ber mi1t einer schen Kommıiss1ion); FElemente AUS der Überlieferung der

verschiedenen Völker iın die Liturgıie aufzunehmen. Ent-gründlichen Ausbildung der Dozenten un!: Studenten ISt
nıcht Ja,; diese würde unmöglich, W CI nıcht ıne sprechende Beschlüsse dürten jedoch erst nach Approbation

Jebendige ewegung für das lıturgische Anliegen wırbt durch Rom verwirklicht werden (CArt Abs auf
Grund VO  - Sondervollmachten des Heıiligen Stuhles Ze1t-und die Erfahrung AUS der praktischen Seelsorge MT e1InN-

bringt. Inwieweıt die diözesanen und nationalen Kom- ıch begrenzte Vorversuche durchzuführen (Art. Abs
mıssıonNen un: Instıtute das vermögen, hängt ohl auch die Bußpraxis der Fastenzeıit ach den Möglichkeiten
davon ab, inwieweıt innerhalb dieser ewegung WMNSCTEGIr eıit und der verschiedenen Gebiete empfehlend
einem echten Gespräch mMIı1ıt den Laıen kommt. ıne gyemeın- ANZUDASSCH ; Materijal und Formen der lıturgischen (Ge-
schaftliche un nıcht 1Ur klerikale Liturgie OTaus, rate un: Gewänder dem Öörtlichen Geschmack ANZUDASSCH
da der A41€e nıcht 1Ur Objekt, sondern, entsprechend der A 128) Auf diese Weıse 1St die den Bischöfen zugebilligte
ıhm zustehenden Aufgabe 1ın Gottesdienst und NT 1N- Gesetzgebungsgewalt Zu größsten Teil auf die Bischots-
sOWelt, auch Subjekt der Retorm ISt. konferenzen un nıcht auf den Einzelbischof übergegangen.

Dıie Geftfahr eines schädlichen Partikularismus scheint da-Dezentralisierung der liturgischen Gesetzgebung durch weitgehend gebannt.
Nach dem Bericht VO  e Bischof Calewaert 1mM Plenum bildet
die teilweise Dezentralisierung der lıturgischen (GGesetz- Der Gebrauch der Volkssprache
gebung den „Angelpunkt“ der anzen Konstitution. Bıs- Mıt der begrenzfen Zulassung der Volkssprache 1St LUr

her WAar dıe gesamte lıturgische Gesetzgebung nach Can der Antang ZESETZLT tür ine viel weıter reichende An-
125 des C1C dem Heıiligen Stuhl vorbehalten. Dem Dassuns der Lıturgıe das Verständnis unserer eıit
Bischof oblag 11UL die Aufgabe der Durchführung un: ber die Stellung Z Volkssprache bildet in Zew1sser
Überwachung. Sonderregelungen ın Finzelfällen un: für Hınsıcht eın Kriterium für das Ma{iß der Bereitschaft Z.u

bestimmte Gebiete LUr auftf dem Weg über Indulte eıiner Gesamterneuerung. Dıi1e Auseinandersetzung über die
möglıch. Demgegenüber bestimmt Art der Konsti- Volkssprache enthält Typisches, das auch für die anderen
tution: „Das Recht, die heilıge Liturgie ordnen, steht Bereiche oılt Ihr Gebrauch wird 1n allgemeiner Form
eINZ1Ig der AÄAutorität der Kirche Diese Autorität lıegt geregelt durch Art „Der Gebrauch der lateinischen
beim Apostolischen Stuhl und ach Ma{fißgabe des Rechtes Sprache oll 1n den lateinıschen Rıten erhalten leiben, —

beim Bischof.“ ach der Absicht der Kommissıon sollte weıt nıcht Sonderrecht entgegensteht.“ Der Volkssprache
die Liturgieretorm entsprechend den jeweiligen regionalen oll aber UL 1n der Messe un: 1n der Sakramentenspen-
Voraussetzungen n Z yroßen Teil“ den Bischöten über- dung, SC allem in den Lesungen und Hınweıisen un 1ın
tlragen werden. Diıiese Bestimmung stiefß auf Widerstand einıgen Oratıonen und Gesängen“ weıterer Raum gelassen
nıcht in der Frage, welche Kompetenzen den Bischöfen werden. Art wendet den Art 26 spezıell auf die Feier
übertragen sel1en, sondern in der Frage, WwW1e die dafür der Messe Danach kann die Muttersprache verwendet
zuständige bischöfliche Autorität Zzu bestimmen se1. werden 1n den Lesungen un 1M „allgemeınen Gebet“
Die Omm1ssıoN fand iıne Lösung darın, daß S1Ee in Art. (Fürbitten) SOWI1e Je nach den örtlichen Verhältnissen 1n

den Plural durch den Singular apud epıscopum den Teılen, dıe dem Volke zukommen. Scheint irgendwo
9 die persönliche Autorıität des Bischofs VO  3 der der Gebrauch der Muttersprache 1ın weıterem Umfange
kollegialen Autorität der Bischofskonferenzen klarer angebracht, ISt nach Art 40 verfahren, hc, die Bischöfe
unterscheıiden, un fügte 1n hınzu: „Auch den recht- können entsprechende Vorschläge ausarbeıten und Rom
mäßig konstituierten, für bestimmte Gebiete zuständıgen Z Genehmigung vorlegen. Art bestimmt, daß be]
Bıschofsvereinigungen verschiedener Art steht autf Grund der Spendung der Sakramente un: Sakramentalien die
einer VO Recht gewährten Vollmacht Z innerhal fest- Muttersprache gebraucht werden kann. ach Art 101
gelegter renzen die Lıturgıie ordnen.“ Unter den kann der zuständige Ordinarıus 1m Einzelfall den (je-
SCNANNTEN Bischofsvereinigungen sınd nıcht 160 He die brauch der Muttersprache beiım Breviergebet gESTALLEN.
Bıschofskonferenzen 1mM eigentlichen Sınne gemeılnt, SON- Überdies annn der zuständige Obere Mitgliedern VOI11

dern auch Plenar- und Provinzialkonzilien und über- Orden und ordensähnlichen Gemeinschaften auch den
regionale Bischofskonferenzen. ach dem Motu propri0 Gebrauch der Muttersprache 1m hor erlauben. Betet eın
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Kleriker Teil des Stundengebetes Mit den Gläubigen des volkssprachlichen Brevierbetens entspricht An-
der Müttersprache nach approbierten Text, rCcRSuNg Aaus dem Plenum

braucht diesen Teıil nıcht mehr auf Lateın wieder-
holen Dıie Revisıon der Rıten
Diese Bestimmungen sind das Resultat langen Debatte, Die Konstitution ordnet die baldige“ Revısıon aller lıtur-
nach der für die Kommıissıon schwer WAäarL, W tür alle gischen Bücher Sıe beschränkt sıch aber nıcht bloß auf
akzeptable Lösung finden Besonders umstrıtten War diese allgemein Vorschrift sondern &1bt VOrTr allem für die
der Art 36 Als der eigentliche Schlüsselparagraph für das Feıier der Messe (Homailie, Lesungen, Fürbitten, Weg-
Problem der Volkssprache Er wurde mehreren Stellen lassung einzelner Rıten un Zeichen) un die Spendung
auf Grund der Voten Aaus dem Plenum verändert In der Sakramente weıtere Bestimmungen Dabei sieht
hieß ursprünglıch —l den lateinischen Rıten „ AauUS, als ob die Veränderungen Rituale wesentlich
westlichen Rıtus Aut Grund VO  - Einwänden afrıkani- umfassender SC1MH würden als Missale ine Vorstel-
scher Konzilsvoten wurde dem Paragraphen dıe Jetzıge lung VO  - den Auswirkungen der Gesamtrevısıon der
Fassung gegeben, 1Ne unscheinbare, aber wichtige Ent- lıturgischen Bücher (Missale, Pontificale, Rituale un Bre-
scheidung, weıl dadurch die relatıve Eigenständigkeit der vıer) wiırd INa  a sıch erst machen können W CN die gESAMTE
Jungen Kirchen anerkannt wird Revisionsarbeit abgeschlossen 1ST Aus den Rahmenbe-
In bezug auf galt zwiıschen z WEe1 „Extremen StimMmMUNgenN der Konstitution gehen 1Ur die Grundlinien
vermitteln ine Gruppe wollte den Gebrauch der Volks- hervor, nach denen die Revısıon erfolgen soll Der Mef{iß-
sprache möglichst einschränken un AUS der Messe ganz ordo soll revidiert werden, daß der Sınn der einzelnen
verbannen (Notwendigkeıit Sakralsprache, Lateın Teile deutlicher hervortritt un der wechselseitige Zu-
als Band der Einheit us  z Eıne WEeIiTtEe Gruppe wünschte, sammenhang der einzelnen Rıten dem Gläubigen besser
dem Gebrauch der Muttersprache keine Grenze verständlich wird Die Rıten der einzelnen Sakramente
Setzen, auch nıcht der Messe Dazwischen gab die sollen werden, daß ıhr Sınn Heilsgeschehen
verschiedensten Meınungen sukzessive Zulassung der den sakramentalen Zeichen besser aufleuchte un ıhr
Volkssprache ganzen Wortgottesdienst oder bei allen Zusammenhang MMIT der Eucharistie deutlicher sıchtbar
laut gesprochenen oder SESUNSCHNEMH Gebeten, während werde In diesem Sinne IST auch die Anordnung VOI«-
be1i den stillen Gebeten das Lateın beizubehalten sC1 Be- stehen, die einzelnen Sakramente möchten möglichst
schränkung des Lateinıischen auf die Gebete, die den Tr1e- innerhalb der Messe gespendet werden (Trauung, Fırmung,
ster als solchen betreften, auf den Canon uUuSsSWwW Die KOom- Erwachsenentaufe) Wıe be1 der Feıier der Eucharistie gilt
iIN1S55$101H7 S1NS be; der Formulierung der Paragraphen 36 auch tür die Spendung der Sakramente der oberste rund-
un: 54 mittleren Weg, iındem S1C dem SatZ, daß sıch die Rıten durch den Glanz edier Eintach-

eıt un: durch Verständlichkeit auszeichnen INusSsenN ıneGebrauch der Volkssprache alle Türen offenließ un S1IC

VO  e keinem Teil der Lıturgıe, auch nıcht der Messe, AaUus- weıtgehende Anpassung der einzelnen Rıten das
drücklich ausschlofß sıch aber zugleich bezüglich der - Tradıtionsgut einzelner Völker un Kulturkreise scheint
mittelbaren Zulassung außerst zurückhielt Der Bericht- möglich da den Bischöfen 1er auch Raum für Exper1-
erstatter betonte besonders das „Ppraesertum des Art 54 gelassen werden soll Es WAarTe aber ohl verfehlt

anzudeuten, da{ß die Nennung der Lesungen un: wollte INa  - INCINCNM, darum, über die Lıitur-
Fürbitten beispielsweise un nıcht VeOeI- IC möglichst 1e] altes Traditionsgut der Völker retiten
stehen se1 Theoretisch WAare also auch die Zulassung der Wiıchtiger noch als das scheint die Aufgabe, die Liturgie
Muttersprache tür die anz Messe möglich W as nıcht den Voraussetzungen unlserer wachsenden technischen Eın-
einmal C111 völliges Novum WalLC, da Ja den Küsten- heitszivilisation ANZUDASSCH Um keine Illusionen
gebieten der kroatischen Adrıa PCI privilegium SsSeit alters wecken, mu(ß freilich MS der Grundregeln beachtet WeLI-
das Slawische der anzch Messe nach dem lateinıschen den, die die Konstitution allen Reformbestimmungen
Rıtus verwendet wiırd Da{fß die Einführung der Mutltter- voranstellt Es sollen keine Neuerungen eingeführt WeTILr-

sprache 1Ur gestattet aber ıcht verpflichtend für be- den, SC1 denn, C111 wirklicher un: sicher erhoffender
L1LmMMLieEe Teile vorgeschrieben wurde, darum bemühten Nutzen der Kirche verlange (Art 23)
siıch die Verfechter des Lateın So wurde auf Einspruch das Die Durchführung der Reformursprüngliche „tribuatur Art 54 Abs VO  3 der
Oommı1ıssıon ein „triıbuil possıt” umgewandelt un VO Das Inkrafttreten der Konstitution un: die Erlassung der
Plenum ı dieser orm akzeptiert. ersten Durchführungsbestimmungen durch das Motu
Dıie Regelung bezüglich der Sakramentenspendung bedeu- PrODTFr10 Sacram Liturziam VO Januar 1964 durch
tet gegenüber der ursprünglichen Fassung entschei- apst Paul VI bedeuten den Begınn der VO  3 der Konst1-
denden Fortschritt ZUgUNStEN der Volkssprache In der LutLiON testgelegten allgemeinen Reform Die Durchführung
ursprünglichen Fassung hieß Art 63 b blo{(ß den der Reform obliegt drei verschiedenen kıirchlichen Autor1-
regionalen Ritualien sollen die Teıle Nau bezeichnet dem apst VOr allem, den „zuständıgen territorialen

kirchlichen Autoritäten innerhalb der VO:  3 der Konstitu-werden, denen die Volkssprache gebraucht wiırd In der
VO  - der Kommıissıon verbesserten Fassung hıeß dann L10N festgelegten Grenzen un: dem Consilium ad
ausdrücklich be] der Spendung der Sakramente un exequendam Constitutionem de Sacra Liturgia der VO
Sakramentalien sC1 der Volkssprache breiterer Raum - apst eiNgesETZLEN postkonzilıären lıturgischen K ommı1s-
zuerkennen, Nur für die „torma sacramentı M1 Aus- S1011 (vgl ds Heft
nahme der Trauung un anderer ausdrücklich genehmigter Von den genannten drei Autoritäten 1ST. 1Ur der Kom-
Fälle sollte das Lateın beibehalten werden Auf Grund petenzbereich der territorijalen Autorıitäten, WOTFrUu:
mehrerer Voten AausSs dem Plenum fiel auch diese Fın- nach der Verfügung des Motu PTFOPT10 vorläufig die 10-

schränkung WCHE, da{fß tfür das gEesSAMTE Rıtuale die nalen Bischofskonferenzen verstehen sınd eindeutig
Muttersprache gebraucht werden kannn Auch das Privileg umschrieben Welche Aufgaben einzelnen der POSLT-
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konziliären Ommıissıon übertragen werden und welche In diesem Zusammenhang wurde die Frage gestellt, wie-
sich der apst bzw. der Apostolische Stuhl selbst VOL- weıit die Bischöfe ihrerseits VO  3 den ıhnen durch die
behalten wird, 1St ‚.u$s5 den biısherigen Bestimmungen nıcht Konstitution zugebilligten Rechten unmittelbar Gebrauch

entnehmen. Es steht auch nıcht fest, ob der apst noch machen können oder ob sS1e die weıteren Entscheidungen
VOT Abschluß der Arbeiten der postkonziliären Kommissıon des Papstes bzw des Consiliums abwarten mussen,
weıtere Bestimmungen der Konstitution 1n raft eıgene Entscheidungen treffen, regionale npas-
oder ob bei den wenıgen Maßnahmen des Motu propri0 SUNgCN vornehmen können. Die Konstitution xibt dar-
bleibt. Die Zurückhaltung, die siıch der apst beim Erlaß aut keine Antwort. uch das Motu propri0 enthält keinen

Hınvweis darauf Nur auf Grund eines 1m „Osservatoreder ersten Durchführungsbestimmungen auferlegt hat, äfßt
eher daraut schließen, da{fß die weıtere Reform, Romano“ (30. 64) veröftentlichten Kommentars Zu

SsSOWeIt S1e nıcht unmittelbar VO  } den bischöflichen Autori- Motu proprIi10, 1n dem 1n aum kaschierter orm Klage
taten abhängt, der postkonziliären Ommı1ssıon aANvertiraut geführt wırd über das Wenige, das auf Grund des Motu
wird. propr10 verwirklicht werden könne, könnte INa  3 meınen,
Dıiese Vermutung wırd auch durch den Kommentar, den das zweıte träfe Denn der Kommentator schreıibt,
der „Usservatore omano“ gelegentlich der Publikation sehe AauUS, als ob durch das Motu proprio die vacatıo
der Mitgliederliste der Kommuission anfügte, bestätigt. legis bis Z Abschlu{ß der Arbeiten der postkonziliären
Anderseits verdient der CENAUC Titel der Kom- Kommuissıon verlängert worden sel. Dann weıst darauftf
M1SS1ON in mehr als einer Hinsicht Beachtung. Der hin, daß anderseits eın wahlloses Experimentieren aut
Titel „Consilium“ deutet oftenbar eın 7zweitaches regionaler Ebene 1mM jetzıgen Stadıum die postkonziliäre
erstens eıiınen gegenüber den Konzilskommissionen Ommı1ıssıonN 1in Schwierigkeiten bringen könnte. Es bleibe

7zudem den Bischöten un territorialen Autoritäten frei-Status, 7zweıtens eiınen Hınweıis auf die eventuelle Errich-
LuNng eines spateren Bischofsrates Sıtz des Papstes Zum gestellt, Sondergenehmigungen einzukommen. Auch eın
ersten 1St beachten, dafß bei dieser postkonzilıären Kom- 7zweıter Kommentar des „Usservatore Omano“ (Z9 64)
M1ssS1ON sich NUur insotern ein Konzilsorgan handelt, aus der Feder von Bugnin1t, dem Sekretär des „Consı1-
als ihm die Aufgabe zukommt, die Konzilsbeschlüsse über liums“, der ZzU ersten Kommentar 1n mehrfachem egen-
die Liturgie in konkrete Rıichtlinien umzusetzen un sSatz steht un bereits die neue Fassung des Motu propr10
verwirklichen. Den Auftrag dazu hat S1e nıcht VO: KOon- ZUr Grundlage hat, bringt 1n diesem Punkte keine volle
zıl, sondern VO: apst erhalten. Nur 1n Art der Klarheiıt. Einerseıits scheint die Aktivität der Bischöfe
Konstitution findet sıch der Hınvweıs, die lıturgischen 1im spezifischen Sınne des Art 36 der Konstitution OTaUS-

9 anderseıts steht darın £reilich ohne BezugBücher sollen erst nach Befragung VO:  a Fachleuten un:
Bischöfen „Adus den verschiedenen Gegenden des Erdkreises“ auf die territorialen Autoritäten der Satz „Es 1St also
revidiert werden. Demnach handelt sıch be1 dem „Con- klar, daß alles, W as durch das Motu propri0 nıcht test-
sılium“ eın rgan, das 1mM Auftrage des Papstes für gelegt wiırd, auch WEn 1n der Konstitution enthalten
dıe Durchführung der Konzilsbeschlüsse Sorge tragt. Da ist, ıcht Aaus eigener Inıtiatıve geändert werden annn  CC

sıch eın beratendes rgan handelt, annn sich der Nun x1ibt Fragen, die AUS technischen Gründen, auch
W C111 s1e 1n die Kompetenz der Bischöfe allen, nıcht ohneapst seiner aber ZUrF: Durchführung der Reform

bedienen, ıhm eventuell auch ZEW1SSE Kompetenzen Rücksicht autf die Arbeit der postkonziliıären Ommı1ssıon
entschieden werden können un: die deshalb bıs Z.U. Ab-zuweısen, die bisher in den Zuständigkeitsbereich der be-
schlufß ıhrer Arbeiten zurückgestellt werden mussen. Estreftenden römischen Kongregationen fıelen. Zum Z7weıten

1St beachten, W as der apst 1n der Schlußansprache ZUTr gibt aber andere Fragen, die Zulassung der Volks-
Zweıten Session über die künftige Zusammenarbeit ZW1- sprache 1n den VO Konzıil festgesetzten Grenzen, die —-

abhängiıg VO  S der Arbeit der postkonzilıären Kommıis-schen apst und Episkopat gEeSART hat: „Be1 der Durchfüh-
rung dieser nachkonziliiären Arbeit werden Uns 1n dan- S10N entschieden werden können un ZU Teıl inzwischen
kenswerter Weıse die Bischöfe hilfreich unterstutzen, un auch entschieden worden sind.
WAar 1n neuér Form, w ıe sS1e die Bedürfnisse un: die Dıie umstrıttene BestiımmungNatur des hierarchischen Amtes ordern. Gerne un: über die Approbation der muttersprachlichen Textebereitwillig werden Wır ann Bischöfe ZUS der anzech
Welt auswählen, w1e das be1 den Vorbereitenden Unbehagen hat die Bestimmung über die Approbatıion der
Konzilskommissionen der Fall War Diese werden den muttersprachlichen Übersetzungen durch den Heıiligen
zuständigen Vätern des Heıiligen Kollegiums mMIıt Rat un: Stuhl 1n der erstien Fassung des Motu propri10 ausgelöst.
Tat behilflich se1n, die allgemeinen Bestimmungen des Art. 36 der Konstitution besagt NUurT, da{fß der Gebrauch
Konzıils in gyeeıgnete un konkrete Normen uUumzuwanNn- muttersprachlicher 'Lexte 1n der Liturgie Al die PprO-
deln Auf diese Weıse wird Uns, unbeschadet der definier- batıon der zuständigen territorialen Autorıität gebunden
ten Lehre des Ersten Vatikanischen Konzıils, die konkrete ist Von einer Approbation oder auch NUr Bestätigung
Erfahrung mıiıt Hılfe der göttlichen Vorsehung eingeben, durch Rom 1St dort nıcht die ede In der euell Fassung
wıe das fromme un eifrige Wirken der Bischöfe Zzum des Motu propri10 (vgl ds Heft, 357) 1St. diese Bestim-
Wohle der anzch Kirche besser gestaltet werden kann“ MUung dahingehend abgeändert, daß War dıe 1n der
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 209) Liturgie gebrauchten muttersprachlichen Übersetzungen

VO  ; Kom anerkannt werden müussen, aber VOIl den
Um die Kompetenzen der Bischöte Bischofskonterenzen bestimmt werden 1m Sınne des Art

Wıiıe die konkreten Retormen 1U  3 durchgeführt werden 36 In der ersten Fassung Wr den Bischöten 1mM
sollen, hängt zunächst ohl davon ab, w1e die Ma{fß- Gegensatz ZAUT Konstitution 1Ur ein Vorschlagsrecht
nahmen der Bischofskonterenzen un die Entscheidungen erkannt worden. Nun 1St. ZW ar eın geWw1sser Widerspruch
der postkonziliären Ommıi1ssıon der obersten Zzu Art. 36 auch durch die NCUEC Fassung nıcht ehoben,

da diese der Bestätigung er Beschlüsse durch Rom auchAutorität des Papstes auteinander abgestimmt werden.
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hinsichtlich der Übersetzungen festhält ber 111 diesem Lesungen schließen lassen England 111 den Ver-
Punkte 1ST. auch die Konstitution nıcht völlig eindeutig CIN1gTEN Staaten, Lateinamerika und verschiedenen
hne daraut hinzuweiısen, folgt die 1LECEUEC Fassung WECNISCI afrıkanischen Ländern Wegen der sprachlichen Vielfalt
dem Wortlaut des Art 36 als dem Art 63 b Dort 111 den Missionsgebieten 1ST. Ort HS auch 1Ur beschränkte
heißt bezüglich der Schaftung regionaler Ritualien Einführung der Volkssprache schwierigsten und dürfte
„Auf der Grundlage Ausgabe des Römischen Al mnmMelsten eıit beanspruchen Die EFStEN, die konkrete
Rıtuale oll die zuständige territoriale kıirchliche Auto- Mafßnahmen trafen, Waren die tranzösischen Bischöfe

sobald WIC möglıch esondere Rıitualien schaften, Ende Januar wurde verschiedenen kırchlichen Amts-
die den Bedürtnissen der einzelnen Gebiete, auch bezug blättern S Ordonnanz der französischen Bischöfe VCI-
autf die Sprache, angepafßt sind nach der Bestätigung der öftentlicht die VO 14 Januar 1964 datiert WAar und
Beschlüsse durch den Apostolischen Stuhl sollen Sus den wesentlichen aut SEIMNCINSAMEN Sıtzung des Episko-
betreftenden Gebieten verwendet werden Dats Dezember 1963 Rom beschlossen worden War
Den Sınn der einschränkenden Bestimmung des Motu S1e sieht VOL (vgl Aua Documentatıon Catholique
PTrODTr10 versucht Bugninı durch den Hınweıis recht- 16 64 Sp 260) den Gebrauch der Muttersprache be]
fertigen, da{fß sıch be1 der Dezentralisierung der litur- en Lesungen der Messe, sowohl der Mıssa lecta WIC

yischen Gesetzgebung CIM Problem VO  - großer Wiıch- der Mıssa Cantata, un: bei den Lesungen außerhalb der
tigkeit verbunden MItLt unberechenbaren Konsequenzen Messe für Begräbnisse für die Ansprachen des Bischofs
handelt Da die ZESAMLE lıturgische Gesetzgebung 400 Begınn des Ordinatıions- un Konsekrationsritus be1 der
Jahre ausschließlich echt des Apostolischen Stuhles SC- Sakramentenspendung nach der vollständigen ber-

SCI, INa  - verstehen, „da{ß der Heılıge Stuhl SCETZUNg des VO  S der Rıtenkongregation 1955 approbierten
datür dafß der Übergang VO  - der alten A GUuCcCH lateinisch tranzösischen Rıtuale Für das Missale und
Gesetzgebung klug, stutenweiıse un: JeENECN Garantıen Brevıer approbierten die Bischöte mehrere bereits (Ge-
VOTL sıch gehe, die diıe schwierige un: wichtige aterıe VeI- brauch befindliche Übersetzungen Da VO  —3 verschiedener
langt Dieser Hınweis hat sıcher Berechtigung Seite darauf hingewiesen wurde, die Ordonnanz der Bı-
SaNzZCN, ob S1IC bezug auf dıe übersetzten muttersprach- schöfe befinde sıch Wıderspruch um Motu PTFODTI10O,
ıchen Texte hat, SC1 dahingestellt Wiıchtiger aber als teilte das Nationalsekretariat tür relig1öse Information
diese rage 1ST die Tatsache, dafß durch die Fassung MI1tL Agence France Presse habe AaUS Rom gemeldet
des Motu ProOPTr10 diıe gesetzgeberischen Kompetenzen der das Motu PrOoOprı10 dürfe nıcht 1111 Gegensatz ZAULT Konstitu-
Bischöfe 1171 Sinne der Konstitution wiederhergestellt LION gesehen werden Infolgedessen hätten die Bischöfe
wurden Damıt 1ST klargestellt, dafß die Entscheidung, ob 1171 Sinne des Art 36 der Konstitution Von e1iNeEN

und 111 welcher Weıse diıe Muttersprache 111 der Liturgıie ihnen zustehenden echt Gebrauch gemacht
eingeführt wiırd bei den Bischöfen liegt un deren Be-
schlüsse der Bestätigung durch Rom bedürten Da
aber der Art 36 VOoOnNn der Vorbereitenden Kon- Die postkonziliäre Im ()sservatore Romano“ 64)

Ommission ZUTFzilskommission 1112 der Form abgefaßt worden urchführung der
wurde die Mitgliederliste der Motu

1ST aber noch VOT der Vorlage Konzil ohne Wıssen der Liturgiereform PTFOPT10 Sacram Lıturgiam (vgl Her-
Kommıssıon 1111 Sınne der Einschränkung auf das der-Korrespondenz ds Jhg., 305)
Vorschlagsrecht der Bıschöte abgeändert worden WAar angekündigten Kommuissıon ZuUur Durchführung der Kon-
das Konzil hat hier nıchts anderes als den NS- zilsbeschlüsse über die Liturgiereform veröftentlicht. Der
ichen Text wiederhergestellt das Motu PrOPr10 SC1INCT amtliche Titel der ersten postkonziliären Kommissıon
ersten Fassung hingegen sıch wieder dem korrigierten lautet „Consıliıum ad exequendam Constitutionem de
ext annäherte, kommt INnan nıcht um die Feststellung Sacra Lıiturgla lle Mitglieder der OmmMmMı1ıssIıON
herum, da{fß CS innerhalb der Kurie Tendenzen geben mu{(ß ıhr Präsident und der Sekretär wurden VO apst C1r-

NAannt 1ST „dıeserdie den Übergang VOINl der alten Z NMEeCUCI Gesetzgebung Nach dem „Usservatore Romano
nıcht LLUTLE verlangsamen, sondern unterbinden möchten Kommissıon über die Aufgabe hinaus, die allgemeine
Gestützt wırd diese Feststellung durch die Kritik VO  - Liturgieretorm auf der Grundlage der der Konstitution
Bischof Charriere VOI1 Friıbourg, Lausanne und enf AIl über die heilige Liturgie enthaltenen Normen vorzubereiı-

Vertretern der Konzilsminderheit und der Kurie tcnN, der Auftrag erteilt worden, ür dıie Anwendung der
Konstitution nach dem Buchstaben und dem Geıiste des111 C11CeIN Vortrag während der Weltgebetsoktav (vgl

„Orijentierung“ 15 64) Ohne sıch dessen bewuft zZzu Konzıils Zu SOTgenNn
werden, hätte Miınderheıt, „die die Autorität des Präsident der Kommissıon 1ST Kardinal (312c0mo0 Lercaro,
Heiligen Stuhles verteidigen wollte, unglücklicherweise Erzbischoft VON Bologna, der V1T Moderatoren
erreicht, S16 herabzumindern des Konzıils Sekretär 1ST. Annıbale Bugnin1, der der Vor-

bereitenden Kommıissıon für Lıturgıe als Sekretär und
Dıiıe Entscheidungen der Bischöfe der gleichnamıgen Konzilskommission als Konsultor —_

Unabhängig VO  - den durch das Motu PTODTr10 ausgelösten gehört hatte
Streitfragen haben mehrere Bischofskonferenzen bereıits Mitglieder der Ommı1ssıon sınd

Entscheidungen getroften ach bisherigen Nach- Kardinal Gregor1us Petrus Agagıanıan, Priäfekt der Pro-
richten wırd tolgenden Ländern für die Lesungen paganda Fıde,
der Messe dıe Muttersprache gebraucht Deutschland Kardinal Augustıin ea, Präsident des Sekretarıates Z

ÖOÖsterreich Schweıiz, Belgien, Frankreich Niederlande, Förderung der Einheit der Christen,
Kanada In den USA un: Italien sollen einzelne Kardinal Carlo Confalonieri, Sekretär der Konsistorial-
Diıözesen ZU Gebrauch der Muttersprache übergegangen kongregatıion,
sCcıIinNn In anderen Ländern tanden bereits Beratungen Kardınal Paolo Giobbe, Datarıus,
die aut 111e baldıge Einführung der Muttersprache für dıe Kardinal Valerian Gracı1as, Erzbischof VO  - Bombay,
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Kardinal Arcadıo Larraona, Priäfekt der Ritenkongre- Bekkum, Rau, Fey Schneider, Spülbeck, Bekkérs, ennYy,
yatıon, Malula, Pıichler). Von den Mitgliedern der Konzıils-
Kardinal Laurean Rugambwa, Bischot VO  e Bukoba kommuission tfür Lıiturgie sind folgende nıcht 1n die 1NECUC

(Tanganyıka) Oommıssıon berufen worden: Kardinal Albareda, Kurie;
Kardıinal Joseph FElmer Rıtter, Erzbischof VO  3 Saınt Louıis FEnrico Dante, Sekretär der Rıtenkongregation; esarı0
USA), D’Amato, Abrt VO  3 Sankt Paul VOTL den Mauern; Ramoön
Kardinal aul Sılva Henri1iquez, Erzbischot VO  - Santıago Masnou Boixeda, Bischof VO  $ ıch (Spanıen); Deter
de Chile, Schweiger, Generaloberer der Claretiner; Jean Prou, Abt

VO  - Solesmes.Francıs Joseph Grimshaw, Erzbischof VO Birmingham,
GuilfordClydeoung, Erzbischot VO  e Hobart (Australien)
Tulio Botero Salazar, Erzbischot VO  3 Medellin (Kolum-

wel Fassungen Inzwischen lıegt die VO  3 der Poliglottabıen),
des Motu ProprioPaul Hallınan, Erzbischot VO  3 Atlanta USA\), „Sacram Liturgiam”

Vatıcana gedruckte amtliche Fassung
Clement Ignace Mansouratı, Syrischer Titularerzbischof des Motu propri0 Sacram Liturgiam
VO  e Apamea 1ın Syrıen, VCIs; Ihr lateinıscher Wortlaut wurde uns VO Vatikanı-
Pericle Felicı, Titularerzbischof VO  - S5Samosata, schen Presseamt 7AbäG Verfügung gestellt. Dıiese Fassung
Carlo Rossı, Bischof VO Biella (Ttalıen), unterscheidet sich 1n Zzwel Punkten VO  3 der 1m „Osservatore
Franciszek Jop,; Weihbischoft 1n Oppeln, Romano“ (29 64) veröffentlichten, die der deutschen

Wiedergabe 1in der Herder-Korrespondenz (ds Jhg., 305)Juan Hervas Benet, Praelatus nullius VO  - Ciudad eal
(Spanıen), zugrunde gelegt wurde:
Franz Zauner, Bischot VO  e Lıinz, Nach dem Jjetzıgen amtlichen Wortlaut 1St für die Le
Jesüs Encıso Vıana, Bischof VO  } Palma de Mallorca SUNSCH be1 Trauungen außerhalb der Messe die Multter-
(Spanıen), sprache verwenden. In der früheren Fassung fehlte
Joseph Albert Martın, Bischof VO  S Nıcolet (Kanada), diese Vorschrift.
Willem Va  a Bekkum, Bischotf VO  e} Ruteng (Indonesien), Wesentlich abgeändert wurde der Art des Motu PIO

pr10, ın dem viele einen direkten Wiıderspruch ArtikelEnrıique Rau, Bischof VO  e} Mar del Plata (Argentinien),
Bernardo Fey Schneider, Koadjutor NC  - Potosi (Boli- 326 der Konstitution erblickten. Die nichtamtliche
vıen) Fassung autete: „Wenn auf Grund der Konstitution,
Agoééinhd Joaquım opes de Moura, Bischof VOT OFrt- Artikel TOL. denen, die U: Rezitation des heiligen Offi-
alegre (Portugal), Z71UmMs verpflichtet sind, in bestimmten Fällen erlaubt wird,
Willem V  3 Zuylen, Bischof VO  - Lüttich, der lateinischen ıne moderne Sprache gebrauchen,
ÖOtto Spülbeck, Bischof VO  a Meıßen, halten Wır tür angebracht, darauf hınzuweısen, dafßß

die Übersetzungen VO  a der zuständıgen territorialenWi;ilhelm Bekkers,; Bischof VO  — Hertogenbosch (Hol-
land), kirchlichen Autorität vorgeschlagen un: VO Apostoli-
Rene Boudon, Bıschof VO  e Mende (Frankreich), schen Stuhl anerkannt un gebilligt werden mussen. Diese
Laurence atoshiı agae, Bischotf VO  3 Urawa Japan), Vorschrift 1St immer einzuhalten, eın Jateinischer
Henrı Jenny, Weihbischof VO  Z Cambra1, ext NC}  e der zuständıgen Autorität in ine moderne
Joseph Malula, Weihbischof VO  S Leopoldville Kongo), Sprache übertragen wırd.“
Alfred Pichler, Bischot VO  w} Banjaluka (Jugoslawıen), Der revıdierte amtliche TLext lautet dagegen ADa nach

Artikel 101 der Konstitution bestimmte ZUuU BreviergebetClemente Jose Carlos Isnard, Bischof VO  - Nova Friburgo
(Brasıilien), verpflichtete Personen 1ın verschiedener Weıse autorisiert
Hermann Volk, Bischof VO  e Maınz, sınd, anstelle des Lateıns die Volkssprache verwenden,
Emilio Guano, Bischof VO  3 Lıvorno, und halten Wır für angebracht, darauf hınzuweıisen, da{fß
Francoıs Kerveadou, Bischot VOo  a Saınt-Brieuc die verschiedenen volkssprachlichen Übersetzungen vVvon

(Frankreich) der 1mM Sınne des Artikels und der Konstitution
Außerdem gehören der Oommıssıon al Msgr Luig1 über die Liturgıe zuständıgen territorialen kirchlichen

Autorität ausgearbeitet und approbiert werden mussen.Valentinıi1,; Kurıe; Benno Gut, Abtprimas der Benedik-
tiner; Ferdinando Antonelli OFM, Kurie, Sekretär der Dıie Beschlüsse dieser kirchlichen Autorität mussen gemäafßs
Konzilskommuissıon für Liturgıie; Giulio Bevilacqua, des Artikels 216 der Konstitution VO Apostolischen

Stuhl anerkannt, bestätigt werden.Oratorijaner (Brescıa / Rom)
Von den 39 Bischöfen, die Mitglieder der Kommis- Wır ordnen A} da{fß diese Vorschrift immer beobachten
S10n sınd, gehörten 18 der Konzilskommission tür die 1St, W C111 ein lateinıischer liturgischer ext von der oben
Liturgıe (Lercaro, Giobbe, Larraona, Grimshaw, gENANNTLEN rechtmäfßigen Autorıität in ine ebende Sprache

übersetzt wird.“Hallinan, Rossı, Jop; Zauner, Encıso Vıana, Martın, Van
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